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Schusseintragungssysteme

Das Entschiichten von Filamentgarnen

Die hohen Schusseintragsleistungen moderner Webma-
schinen stellen immer höhere Anforderungen an die me-
chanische Belastbarkeit der Kettgarne. Deshalb müssen
Polyamid- und Polyester-Filamentgarne für den Kettein-
satz, von wenigen Ausnahmen abgesehen, geschlichtet
werden. Zu diesem Zweck ist heute eine Vielzahl geeig-
neter Produkte bekannt, leider gibt es aber kein univer-
seil einsetzbares Schlichtemittel. Die Auswahl der
Schlichte richtet sich einerseits nach dem Garn (Polya-
mid oder Polyester), andererseits nach der Webmaschi-
ne, auf der die Kette verarbeitet werden soll.

Im wesentlichen werden für Polyamid- und Polyester-Fi-
lamentgarne Schlichtemittel verwendet, die auf folgen-
den chemischen Verbindungen basieren:
- Polyacrylsäure
- Polyacrylat
- Polyvinylacetat
- Polyester

Aus der Sicht der Färberei und Druckerei ist die Schlich-
te eine unwillkommene «Verschmutzung», die den Ver-
edlungsprozess erheblich stört und deshalb vollständig
entfernt werden muss. Zwei Punkte sind beim Auswa-
sehen der Schlichtemittel zu beachten: Die verschiede-
nen Schlichtemittel brauchen unterschiedliche Aus-
waschbedingungen (Alkalikonzentration und Tempera-
tur). Im weiteren ist zu berücksichtigen, dass Schlichte-
mittel auf Basis Polyester nicht im gleichen Bad mit
solchen auf Basis Polyacrylsäure/Polyacrylat/Poly-
vinylacetat ausgewaschen werden, weil dies zu unlösli-
chen Niederschlägen und Flecken auf der Ware führen
kann.

Die Viscosuisse orientiert ihre Kunden, welche Schlichte
für die jeweilige Kette eingesetzt wurde. Diese Informa-
tionen müssen vom Weber an seinen Ausrüster weiter-
geleitet werden, denn nur so kann beim Entschlichten
auf die verschiedenartigen Anforderungen Rücksicht ge-
nommen werden.

Allgemeine Hinweise

Das Entschlichten der Gewebe hat vor einer eventuellen
Vorfixierung stattzufinden, weil durch die thermische
Behandlung die Löslichkeit der Schlichte stark herabge-
setzt werden kann. Im Extremfall führt eine Vorfixierung
zur Unlöslichkeit der Schlichte.

Die Wasserhärte darf den Wert von 10° dH nicht über-
steigen. Bei härterem Wasser empfiehlt sich auf jeden
Fall die Verwendung eines Wasserenthärtungsmittels.
Wie erwähnt, kann das Auswaschen von Acrylat- und
Polyesterschlichten im gleichen Bad (z.B. auf einer Breit-
Waschmaschine) zu unlöslichen Niederschlägen und
Flecken auf der Ware führen. Es werden heute spezielle
Waschmittel angeboten, die nach Angaben der Herstel-
1er die Bildung solcher Niederschläge verhindern und da-
mit ein gemeinsames Waschen ermöglichen sollen.

Entschlichtungsrezepturen

Die Entschlichtung wird auf den üblichen, für Waschpro-
zesse und den entsprechenden Artikel geeigneten Ma-

schinen durchgeführt. Als Waschmittel werden anioakti-
ve oder nichtionogene Produkte eingesetzt, wobei sich

auch synergetische Mischungen aus den beiden Kompo-
nenten bewährt haben. Bei rein nichtionogenen Tensi-

den ist der Trübungspunkt zu beachten.

Die im folgenden aufgeführten Grundrezepte sind den je-

weiligen betrieblichen und maschinellen Bedingungen
anzupassen. Um ein vollständiges Auswaschen der

Schlichte zu gewährleisten, darf die Behandlungszeit
nicht zu kurz bemessen sein. Auch auf modernen Konti-

nuewaschmaschinen mit hohen Flottenturbulenzen sol-

len 30 Sekunden Verweilzeit nicht unterschritten wer-
den.

Bei Schlichtemittel auf der Basis Po/yacry/saure, Po/y-

acry/af und Po/yv/ny/acefaf zum Trockenweben, kann

von folgendem Grundrezept ausgegangen werden:

1-2 g/l Soda calc.
1-2 g/l Waschmittel (nichtionogen und/oder

anionaktiv)
70-80°C

Wichtig ist, dass der pH-Wert während des ganzen Ent-

schlichteprozesses im alkalischen Bereich liegt.

/Woc///7z/erte Po/yacry/afe, die für das Weben auf Wasser-

düsenwebmaschinen eingesetzt werden, besitzen eine

verringerte Wasserlöslichkeit und benötigen deshalb

verschärfte Auswaschbedingungen:

2-4 g/l Natronlauge 30% (36° Bé) oder
2-5 g/l Soda calc.
1-2 g/l Waschmittel (nichtionogen und/oder

anionaktiv)
90-95° C

Auch hier muss der pH-Wert während des ganzen Eni-

Schlichtungsprozesses im alkalischen Bereich liegen. Es

ist darauf zu achten, dass die Schlichte nicht mit kon-

zentrierter Natronlauge in Berührung kommt, weil sonst

die Löslichkeit reduziert werden kann. Für Nachsätze ist

deshalb mit verdünnter Lauge zu arbeiten.

Schlichtemittel auf Po/yesferbas/s sind gegen hohe Elek-

trolytkonzentrationen empfindlich. Die Höchstmenge an

Soda soll deshalb nicht über 1 g/l liegen, der Einsatz von

Natronlauge ist - nach übereinstimmender Empfehlung
aller Hersteller - zu vermeiden.

0.5-1 g/l Soda calc.
1 -2 g/l Waschmittel (nichtionogen und/oder

anionaktiv)
90-95° C

Die Waschflotte muss während der ganzen Behand-

lungszeit alkalisch eingestellt sein (pH 8). Wenn eine In-

tensivierung der Waschwirkung notwendig wird, muss

diese über eine Verlängerung der Behandlungszeit erfol-

gen, auf keinen Fall aber durch Erhöhung der Alkalikon-
zentration.

Neuerdings sind auch Polyesterschlichten mit verbes-

sertem Auswaschverhalten im Einsatz. Diese Schlichten
lassen sich schon bei 60-70° C auswaschen.

Prüfen des Auswascheffektes

Der Auswascheffekt lässt sich relativ einfach mit einer

Schnellfärbemethode überprüfen. Verwendet wird eine
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essigsaure, 0,5%ige Lösung eines basischen Farbstof-
fes (z.B. C.l. Basis Red 22). Das zu prüfende Gewebe-
muster wird zirka 30-60 Sekunden bei Zimmertempera-
tur in dieser Farbstofflösung behandelt und anschlies-
send unter fliessendem, kaltem Wasser gespült. Zur Be-
urteilung des Entschlichtegrades ist es vorteilhaft, wenn
als Vergleich ein gefärbtes Muster der nicht entschlich-
teten Rohware sowie ein gefärbtes Muster einer im La-
bor entschlichteten Probe (1 g/l Soda calc. und 1 g/l
Waschmittel 20-30 min. 90° C) herangezogen werden.

Bei der Bewertung ist zu beachten, dass Polyamid durch
basische Farbstoffe schwach angefärbt wird. Durch
Verwendung der oben genannten Vergleichsmuster
lässt sich eine Fehlinterpretation der Testfärbung ver-
meiden.

Viscosuisse SA
6020 Emmenbrücke

Bekleidung/
Konfektionstechnik

Die Bekleidungsindustrie
in den letzten 10 Jahren

Fakten zählen mehr als Zahlen

Eine Gegenüberstellung statistischer Daten aus der Be-
kleidungsindustrie in den Jahren 1974 und 1984 - ein
Zehnjahresvergleich also - ist auf den ersten Blick alles
andere als erfreulich. Geht man aber den Fakten nach,
die zu diesen Zahlenreihen geführt haben, so ergibt sich
ein Bild, das zwar nachdenklich stimmt, keineswegs
aber eine Untergangsstimmung rechtfertigt.

Steil aufwärts - steil abwärts

Die eindrücklichsten Daten im Zehnjahresvergleich las-
sen folgende Schlüsse zu:
~ Die Zahl der Betriebe hat von 1974 bis 1984 um 410

oder 46% abgenommen, jene der Beschäftigten um
rund 17 300 oder 44 %.

~ Die Bekleidungseinfuhren haben gleichzeitig um 1597
Mio. Franken oder um 99% auf 3218 Mio. Franken,
die Ausfuhren jedoh lediglich um 218 Mio. Franken
oder 50% auf 652 Mio. Franken zugenommen.

- Damit ist der Passivsaldo innert 10 Jahren um 1380
auf 2566 Mio. Franken oder 116% angestiegen.

- Vor 10 Jahren deckten die Bekleidungsausfuhren die
Bekleidungseinfuhren zu 27%, 1984 noch zu 20%.

- Nach Schätzungen des Gesamtverbandes der Schwei-
zerischen Bekleidungsindustrie betrug 1984 der
Marktanteil der einheimischen Bekleidungsindustrie
am Inlandkonsum noch rund ein Fünftel, vor 10 Jahren
waren es um die 45%. Gleichzeitig erhöhte sich der
Exportanteil aus einheimischer Produktion von 22%
auf 47%.

Betriebe und Beschäftigte in der Bekleidungsindustrie
(1974-1984)

Betriebe Beschäftigte
1974 890 39 790
1975 818 34283
1976 758 33 523
1977 729 32447
1978 695 31 134
1979 657 28 969
1980 631 28159
1981 599 26226
1982 548 25711
1983 504 23129
1984* 480 22 500
"vom GSBI geschätzt

Bei einer Analyse der Gründe, weshalb viele Beklei-
dungsfirmen von der Bildfläche verschwunden sind, gilt
es zu berücksichtigen:
- Viele kleinere Familienbetriebe vermochten das Nach-

folgeproblem nicht zu lösen.
- Viele Firmen haben ihre Produktionspalette nicht oder

ungenügend an veränderte Marktgegebenheiten an-
gepasst (z.B. zu breites Sortiment, mangelndes modi-
sches Flair, Produktion von Gütern, die in gleicher
oder ähnlicher Qualität in Tieflohnländern wesentlich
günstiger erhältlich sind).

- Viele Firmen waren dem Trend zu stark ansteigendem
grenzüberschreitendem Handel nicht gewachsen; sie
konnten verlorene Marktanteile im Inland nicht durch
Exporte wettmachen.

- Viele Firmen waren teils nicht willens, teils nicht lei-
stungsfähig genug, mit schweizerischen Grossvertei-
lern ins Geschäft zu kommen.

- Viele Firmen, die auf ihren guten Ruf und ihre bekann-
ten Marken vertrauten, vermochten diese Eigenschaf-
ten nicht mit genügendem Werbeaufwand zu «unter-
mauern».

- Viele Firmeninhaber - je kleiner der Betrieb desto häu-
figer - waren den schwieriger und vielfältiger gewor-
denen unternehmerischen Anforderungen nicht ge-
wachsen.

Gesundschrumpfung hat auch gute Seiten

In all diesen Fällen ist das bekannte (oft allerdings zu ver-
allgemeinernd gebrauchte) Stichwort «Strukturbereini-
gung» angebracht. Sie war sicherlich für viele Arbeits-
kräfte mit Härten verbunden, für die verbliebene Beklei-
dungsindustrie keineswegs aber schädlich - man ist gar
zu sagen geneigt: im Gegenteil.

Mit Strukturbereinigung alleine lässt sich der «Zehnjah-
resschwund» nicht begründen. Andere Motive können
in zwei Gruppen unterteilt werden: solche, die in der Na-
tur der freien Marktwirtschaft liegen und solche, die mit
einer freien Marktwirtschaft nicht in Einklang zu bringen
sind (lies: Wettbewerbsverzerrungen).
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